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Der Zuchtstier spielt eine wichtige
Rolle in der Erhaltungszucht.
Heutzutage wird ihm der Ring mit
den nötigen Betäubungsmitteln
schmerzfrei eingesetzt, was ein 
Trauma verhindert und ihn, vor allem
wenn er älter und etwas eigensinni-
ger wird, gut führbar macht. 

Ihre Unterstützung bringt unsere Arbeit voran:
Gönnerschaft Plus à CHF 120.– / Jahr
Gönnerschaft Erwachsene à CHF 70.– / Jahr
Paargönnerschaft à CHF 90.– / Jahr
Juniorgönnerschaft (bis 25 Jahre) à CHF 35.– / Jahr
Tier-Patenschaft à CHF 150.– bis CHF 250.– / Jahr
Baum-Patenschaft à CHF 250.– / Jahr

Für Spenden: 
IBAN CH29 0900 0000 9000 1480 3 
BIC POFICHBEXXX 

DANKESCHÖN !

www.prospecierara.ch /spenden

Beglücken Sie Ihre Liebsten mit einer 
ProSpecieRara-Gönnerschaft und unterstüt-
zen Sie damit die seltenen Sorten und 
Rassen! Die beschenkte Person erhält 
viermal pro Jahr unser Magazin «rara», kann 
aus einer Auswahl von über 800 seltenen 
Sorten ein paar Portionen Saatgut kosten-
los bestellen und profitiert von Vergünsti-
gungen bei unseren Kursen. Das Geschenk 
eignet sich auch für Menschen ohne 
Garten, denen die Vielfalt unserer Kultur-
pflanzen und Nutztiere am Herzen liegt.

www.prospecierara.ch/spenden oder  
Telefon 061 545 99 11

Vielfalt 
schenken

GÖNNERSCHAFT  

VERSCHENKEN
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Editorial

Anna Kornicker, Mitglied der Geschäftsleitung

Im Obstsortengarten Zofingen wirken die 

Reutenpächter:innen in einem Reich mit über 

800 Hochstammbäumen. In den Genfer Familiengärten 

herrscht Freude über einen regelrechten «Urwald» mit 

alten Sorten. Und im Nidwaldner Berggebiet ist der Stolz 

des Züchterpaars auf Grauviehstier Hanibal spürbar.

Die Förderung alter Rassen und Sorten braucht eine gute 

Portion Sorgfalt, Planung, Wissen und Erfahrung. Ohne 

Menschen, die das alles verkörpern, könnte der Reichtum 

der Vielfalt nicht überleben. Was aber ist ihr innerer An-

trieb für das grosse Engagement? Ist es der tiefe Frieden 

beim Blick auf die weidende Grauviehherde? Der überra-

schende Geschmack beim Biss in den Apfel? Nebst dem 

Bewusstsein für die Wichtigkeit der Erhaltung scheint  

es die Freude an den besonderen Pflanzen und Tieren zu 

sein, die wesentlich ist. Sie zieht sich wie ein magisches 

Band durch all dieses Wirken – und lässt uns gemein-

sam einen konstant sicheren Boden für das Gedeihen 

der Vielfalt schaffen. 
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Die Stierenaufzucht benötigt
Platz und Erfahrung im Umgang
mit den Tieren. Für die Erhaltung
der gefährdeten Rinderrassen
ist sie eminent wichtig.
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Fokus

Holt die Bullen!

Philippe Ammann, Bereichsleiter Tiere

Ohne genügend Zuchtstiere steuern 

Erhaltungsprojekte in die Sackgasse. 

ProSpecieRara fördert deshalb zusammen mit 

den Zuchtvereinen deren Aufzucht und Haltung. 

Was es braucht, um umgängliche Bullen aufzu-

ziehen und wie viel Herzblut in dieser Arbeit 

steckt, zeigt ein Augenschein auf einem Zucht-

betrieb. 

Das Wetter spielt nicht mit an diesem 
Frühsommermorgen, als ich im Nieselregen 
den kurvigen Weg zum Hof von Franziska 
und Dominik Zettel fahre. Das Paar hält seit 
fast acht Jahren Rätisches Grauvieh. Mit 
über 50 Jung-, Zucht- und Masttieren führen 
sie einen der grösseren Betriebe mit dieser 
Rinderrasse. Als Franziska und Dominik den 
Biohof bei Grafenort übernahmen, stellten 
sie von der Milchwirtschaft auf Mutterkuh-
haltung um und schnell war klar, dass sie 
eine vitale, einheimische Rinderrasse züch-
ten möchten. Die Wahl fiel auf das Rätische 
Grauvieh, das mit seinen etwas kleineren, 
sehr geländegängigen Tieren bestens geeig-
net ist für das Nidwaldner Berggebiet.



6

Dominik und Franziska Zettel
engagieren sich nicht nur mit
ihrer Tierhaltung für das Rätische
Grauvieh, sie sind auch Experte
und Aktuarin im Verein Rätisches
Grauvieh Schweiz.

Aber bevor ich die robusten Grauen zu 
Gesicht bekomme, muss ich in den Hügeln 
den Stall finden, wobei sich mein Navi als 
nur halbwegs hilfreich entpuppt. Ein Telefon-
anruf und ein Winken aus der Ferne später 
kann ich in meine Stiefel steigen und den 
Stall erkunden. Im hinteren Teil erspähe ich 
das Züchterpaar zusammen mit einem Tier-
arzt, dessen rechter Arm gerade komplett  
in einer Kuh verschwunden ist. Er ist zur 
Trächtigkeitskontrolle gerufen worden und 
ertastet routiniert die nächste Grauvieh
generation. Die drei letzten Untersuchungen, 
die ich noch mitverfolgen kann, sind allesamt 
positiv und sorgen für Freude, denn jeder 
Nachwuchs ist bei der raren Rasse gefragt.

ZUCHTSTIER STATT  
GEFRORENES SPERMA
Auf Zettels Hof sind Zuchtstiere im Einsatz. 
In der heutigen Zeit, in der die künstliche 
Besamung (KB) mit tiefgefrorenem Sperma 
gang und gäbe ist, ist dies gar nicht mehr 
selbstverständlich. Für Dominik und Franziska 
ist KB jedoch keine Option. Das Künstliche 
liegt ihnen nicht und weil sie beide auch 
auswärts arbeiten, würde das Besamen für 
sie zusätzlichen Stress bedeuten. Denn  
wird eine Kuh stierig, bleibt sie das nur 
etwa einen halben Tag lang. Das bedeutet 
jedes Mal eine kleine Notfallübung: Der 
Besamer muss avisiert und der KB-Stier 
ausgewählt werden, damit alles rasch über 
die Bühne gehen kann. Weil das Rätische 
Grauvieh keine verbreitete Standardrasse  
ist, ist zudem die Verfügbarkeit vor Ort von 
Sperma von passenden Stieren nicht immer 
gegeben. All das fällt beim Natursprung  
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weg. Aber auch die Harmonie im Stall profi-
tiert von der Anwesenheit eines Stiers. 
«Läuft der Stier mit den Kühen, haben wir 
eine viel ruhigere Herde», erläutert Dominik 
und stellt mir Hanibal, einen imposanten 
Bullen, vor. «Er besucht verlässlich jede stie-
rige Kuh und verhindert damit, dass die 
Kühe sich gegenseitig besteigen.» Das tun 
sie, wenn kein Stier mitläuft, und sorgen so 
für Unruhe im Stall. Der fast vierjährige Stier 
macht einen gutmütigen Eindruck und so 
kann ich zu ihm ins Gehege. Dass dem so 
ist, hat viel mit der Haltung zu tun. Regelmä-
ssiger Kontakt und Üben mit dem Halfter, 
niemals Stockschläge und eine konsequen-
te Linie sind wesentlich, um umgängliche 

« Weil das Rätische Grau-

vieh keine verbreitete 

Standardrasse ist, ist zu-

dem die Verfügbarkeit  

vor Ort von Sperma von 

passenden Stieren nicht 

immer gegeben. All das 

fällt beim Natursprung 

weg. Aber auch die 

Harmonie im Stall profi-

tiert von der Anwesenheit 

eines Stiers.»
Philippe Ammann, Bereichsleiter Tiere

Grauviehbullen werden mit zuneh-
mendem Alter dunkel und behalten
oft einen Silberrücken.

Hanibal ist dank achtsamer Haltung
ein ebenso stattlicher wie umgänglicher
Zuchtstier und trägt zur genetischen
Vielfalt seiner Rasse bei. 
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Es nützt nichts, viele weibliche Tiere zu halten, wenn  
es ihnen gegenüber nur wenige männliche Tiere gibt. 
Denn mit wenigen Männchen und vielen Weibchen 
kann es zwar viele Nachkommen geben, diese sind 
aber alle über ihre gemeinsamen Väter miteinander 
verwandt. Dies kommt aus Sicht der genetischen Viel-
falt einer viel kleineren Population gleich, als man 
aufgrund der Anzahl Tiere meinen könnte. Der Wert  
der effektiven Populationsgrösse gibt an, wie klein man 
sich die tatsächliche Population vorstellen muss, 
die noch die gleiche genetische Breite hat.  
Je höher der Anteil Männ-
chen, desto grösser ist 
die effektive Population. 
Die Förderung der Vater-
tierhaltung ist deshalb von 
zentraler Bedeutung. Sie 
wurde und wird in der Erhal-
tungsstrategie und in Projek-
ten von ProSpecieRara seit jeher 
entsprechend gewichtet. 

EFFEKTIVE POPULATION:  
JEDES STIERLI ZÄHLT!

Wird dieses Hinterwälder Kalb 
einst zum Zuchtstier, erhöht es die
effektive Population seiner Rasse. 



� 9

Die Jungstiere wachsen in der
Mutterkuhherde auf und freuen 
sich auf den nächsten Weidegang,
sobald der Regen abgezogen 
und die Weide abgetrocknet ist.

Bullen im Stall zu haben. «Aber es ist auch 
wichtig, den Charakter der Stierenmutter 
anzuschauen», sagt Dominik. «Von einer 
nervösen oder aggressiven Kuh ein Stieren-
kalb aufzuziehen, ist kein guter Plan.»

WICHTIGE ALTERNATIVE ZUR 
KÜNSTLICHEN BESAMUNG
ProSpecieRara hatte in früheren Zeiten Vor-
behalte gegenüber der KB, vor allem des-
halb, weil sie dazu führen kann, dass weni-
ger Zuchtstiere für den Natursprung gehalten 
werden. Mittlerweile ist die KB Teil der Er-
haltungszucht, da sie auch für gefährdete 
Rassen Vorteile bringt (siehe rara 2021/4). 
Für die Bewahrung der genetischen Vielfalt 
bleibt der Natursprung jedoch zentral. Daher 
betreibt ProSpecieRara Förderprojekte zur 
Stierenhaltung und engagiert sich aktuell mit 
dem Verein Rätisches Grauvieh Schweiz 
und dem Evolèner-Zuchtverein für die Vater-
tieraufzucht und -haltung. Denn vor allem 

auch bei der Eindämmung der Inzucht spielt 
die Anzahl männlicher Tiere eine wichtige 
Rolle (siehe Kästchen).

Franziska und Dominik leisten mit ihrer 
Arbeit einen grossen Beitrag an die gesunde 
Erhaltung der Rätischen Rasse. Indem sie 
Stiere ausleihen und verkaufen, helfen sie 
auch anderen Zuchtbetrieben dabei, vielfäl
tige Genetik einzusetzen. So sind Hanibals 
Söhne Sinalco und Bax gerade auswärts auf 
Liebeseinsatz. 

Ich schiesse ein letztes Bild von Hanibal 
und fühle mich einmal mehr bestärkt darin,  
dass die Aufzucht von Stieren nicht nur sehr 
wichtig, sondern mit dem nötigen Einsatz 
und Feingefühl durchaus auch machbar ist.
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Biodiversität in Familiengärten

Eine grosse Welt

Matthias Gudinchet, Projektleiter Pflanzen und Samen Suisse romande

Mitten in der Stadt in den Familiengärten pflegt ein Volk von leiden-
schaftlichen Gartenfans eine grosse Biodiversität. Die emsigen 
Gärtner:innen bearbeiten eine riesige Zahl äusserst vielfältiger Grün

flächen. Wir haben einige von ihnen getroffen und uns über Saatgutgewinnung  
und seltene Sorten unterhalten.

Hinter dem «Urwald» steckt mehr Arbeit,
als man auf den ersten Blick meinen
könnte – und fast alles ist essbar. 

Bei ProSpecieRara sind wir es gewohnt, 
unser Saatgutwissen weiterzugeben: Wie 
gewinne ich Saatgut? Wo finde ich seltene 
Sorten? Wie gelingt die Vermehrung? 
Normalerweise kommen die Menschen,  
die unserem Erhaltungsnetzwerk beitreten 
wollen, zu uns, um sich schulen zu lassen. 
Dieses Mal aber sind wir hinausgegangen 
und haben das Törli im Gitterzaun aufge
stossen, der die Familiengärten mit ihrer 
geheimnisvollen Aura von der Umgebung 
abschirmt. Und es ist eine grosse Welt:  
Im Schweizer Familiengärtner-Verband sind 
über 20 000 Parzellen mit einer Gesamt
fläche von 640 Hektaren zusammenge-
schlossen, die von Einzelpersonen und 
Familien bewirtschaftet werden. Für einige 
von ihnen haben wir im Raum Genf Work-
shops und einen Erfahrungsaustausch rund 
um den Samenbau angeboten.

WISSENSTRANSFER  
FÜR EIGENES SAATGUT
In den Kursen ging es einerseits darum,  
das Know-how zu vermitteln, das es braucht, 
um eigenes Saatgut zu gewinnen. Anderer-
seits boten sie auch Anlass, um unseren 
Sortenschatz in diese Gartenvereine zu 
tragen und den umfangreichen Sortenfinder 
von ProSpecieRara sowie das Sortiment 
lokaler Saatzuchtbetriebe bekannt zu ma-
chen. Und – wer weiss – möglicherweise 

würden wir sogar Sorten finden, die hier ge-
züchtet wurden oder unter der Laubdecke  
der Familiengärten erhalten geblieben sind. 
Auch agrarökologische Techniken thema
tisierten wir bei dieser Gelegenheit. Wir 
lernten begeisterte und begeisternde Gärt
ner:innen kennen sowie Anbautechniken 
und Gärten, die um einiges vielfältiger sind, 
als man auf den ersten Blick meinen könnte.
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Für die Erhaltung der über 1200 Gemüse-
Sorten, die ProSpecieRara in Obhut hat, 
sind wir auf Menschen angewiesen, wel-
che die Sorten in ihren Gärten anbauen 
und vermehren. Möchten auch Sie uns 
dabei unterstützen? Mit dem kostenlosen 
Probierset können Sie ohne Erfolgsdruck 
erste Erfahrungen im Samenbau sam-
meln. Es enthält Samen von zwei einfach 
zu vermehrenden Gemüsesorten sowie 
die dazu passenden Anbauanleitungen.

Infos unter: www.prospecierara.ch/probierset

PROBIERSET BESTELLEN UND 
SORTENERHALTER:IN WERDEN

EINE UNGEAHNTE VIELFALT
«Willkommen in meinem Urwald!», begrüsst 
uns Gärtnerin Josiane im Verein Plan-les-
Ouates bei Genf bei unserem Besuch nach 
dem Kurs. «Gärtner:innen, die ordentlicher 
sind als ich, meinen, dieser Garten sei ver-
wildert, aber fast alles hier ist essbar. Ich 
lasse die Pflanzen dort wachsen, wo es 
ihnen gefällt, auch wenn es mehr Aufwand 
bedeutet, als mit der Gartenfräse durch
zufahren.» Den Workshop hat Josiane als 
sehr positiv erlebt: «Ich konnte alle meine 
Fragen stellen und meine Leidenschaft, 
aber auch meine Zweifel und Fragen mit 
anderen teilen. Man meint immer, man 
wisse schon alles. Dabei kann man immer 
dazulernen. Natürlich gewinne ich Tomaten-
samen, aber die Bohnen ass ich immer 
vorher auf…», lacht sie. 

Auch Layla, die für ProSpecieRara den 
Workshop geleitet hat, zeigt sich begeistert: 
«Das grosse Interesse und die Motivation 
sind genial – auch von den Erfahrensten, 
die seit Jahrzehnten Saatgut und Setzlinge 
selbst ziehen. Sie wollen immer noch 
dazulernen und Erfahrungen austauschen. 
Ich finde, selbstorganisierte Workshops und 
Praxistransfer innerhalb der Vereine sollten 
gefördert werden. Bei den technischeren 
Fragen des Sortenerhalts könnte sich Pro-
SpecieRara mit ihrem Know-how ebenfalls 
einbringen.»

AUF DER SUCHE NACH  
DER ’PINCHAT’-TOMATE 
Bleibt die Frage nach den hauseigenen Sor-
ten, die wir in den Familiengärten zu finden 
hofften. Der Vereinspräsident Thierry hat uns 
von der ’Pinchat’-Tomate erzählt, nach dem 
Namen des benachbarten Pinchat-Quartiers. 
Trotz eingehender Suche haben wir (noch) 
nichts gefunden. Wir bleiben dran. Und hof-
fen derweil, dass immerhin ihre lokalen Cou-
sinen, die wir bereits in Erhaltung haben – 
etwa die Zwiebel ’Rouge de Genève’ oder die 
Artischocke ’Violette de Plainpalais, den 
Weg in diese einzigartigen Gärten gefunden 
haben und so zur gelebten Vielfalt beitragen. 

i  LIVING LAB

Die Workshops in den Familiengärten 
fanden im Rahmen eines Projekts, wel-
ches von Stadt und Kanton Genf unter-
stützt wird, statt. Das Projekt ist ausser-
dem Teil des sogenannten «Living Lab» 
rund um Genfer Gemüsesorten für das 
EU-Innovationsprojekt Liveseeding und 
erfolgt in Zusammenarbeit mit unserem 
lokalen Partner, dem auf regionale 
Sorten spezialisierten Saatzuchtbetrieb 
Semences de Pays.

Vielfalt durch und durch: Im Verein Plan-les-Ouates
sind auf 123 Parzellen 23 Nationalitäten vertreten. 
Zwei Parzellen sind für Menschen mit beschränkter 
Mobilität bestimmt.
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Obstsortengarten Zofingen

Reservat für die Biodiversität

Simone Krüsi, Redaktorin

In Zofingen /AG ist einer der grössten zusammenhängenden Obst-
sortengärten des Mittellandes zu finden. Auf über 800 Hochstamm-
bäumen gedeihen hier über 400 Sorten – viele davon sind seltene. 

Das historisch gewachsene Reutensystem, das die Bevölkerung auch heute noch 
am Obstgarten teilhaben lässt, macht ihn zu einem einzigartigen Botschafter  
für die Vielfalt. 

Das Gras am Hang unterhalb des Heitern-
platzes ist hoch gewachsen, doch ein gemäh-
ter Wiesenstreifen bahnt sich seinen Weg 
und erlaubt den Besucher:innen, tief in den 
Obstsortengarten einzutauchen. Von der 
Stadt und dem lauten Verkehr herkommend, 
fühlt es sich an, als beträte man eine andere 
Welt. Am Morgen hat’s geregnet, jetzt scheint 
die Sonne und lässt die Wiese und die darin 
gedeihenden Blumen duften. Grillen zirpen, 
in der Ferne bimmeln die Kuhglocken, weiter 

« Es wäre spannend, wenn die Reuten

pächter:innen bei der Sensibilisierung 

für die Biodiversität eine tragende Rolle 

einnehmen würden. Wir arbeiten aktuell 

an Ideen, wie die Pächter:innen stärker 

miteinander vernetzt und so auch 

besser eingebunden werden können. »
Tobias Stöckli, Mitglied der IG Reutenpächter

vorne fliegt ein Grünspecht davon. Und in-
mitten all dessen: Obstbäume. Seite an 
Seite stehen sie – mal alt und knorrig, mal 
jung und zart. Ganze 800 Hochstammbäu-
me beherbergt der Obstsortengarten, mehr-
heitlich Apfelbäume, doch auch Kirsch-, Birn-, 
Zwetschgen-, Quitten- und Nussbäume sind 
hier zu finden. Die Sortenvielfalt ist riesig, 
nicht zuletzt aufgrund der guten Zusammen-
arbeit mit der Stadt Zofingen, die uns Mitte 
der 90er-Jahre mit ins Boot geholt hat. Seit-
her rückte der Schutz und die Förderung der 
genetischen und kulturhistorischen Vielfalt 
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Noch heute können die Reuten von der Orts-
bürgergemeinde Zofingen gepachtet werden. 
Die Pächter:innen dürfen die Bäume beern-
ten, allerdings keine Veränderungen an den 
Bäumen vornehmen oder etwa neue Bäume 
pflanzen. Dies ist Aufgabe von Baumwärtern – 
sie kümmern sich um Unterhalt und Schnitt 
der Bäume und greifen ein, wenn ein Baum 
von einer Krankheit befallen ist. 

MIT REUTENMOST  
INTERESSE SCHÜREN
Dass die Bevölkerung dank des Reutensys-
tems direkt an der Obstsortenvielfalt teil
haben kann, schätzt auch Tobias Stöckli, 
Mitglied der IG Reutenpächter. Die IG wurde 
gegründet, weil mit der zunehmenden Arbeits-
teilung die Selbstversorgung an Bedeutung 
verloren hatte und damit auch das Interesse 
an der Reutenpacht gesunken war. «Diese 
spezielle Art der Allmend war quasi vom 
Aussterben bedroht», erzählt Stöckli. «So 
wurde beschlossen, publikumswirksam 
jeweils am Reutenmarkt frisch gepressten 
Most zu verkaufen. Am Vortag des Reuten-
markts wurde das Obst gesammelt und 
gewaschen, um am Markttag vor Ort frisch 

vermehrt in den Fokus. Mittlerweile sind 
hier 440 Sorten zuhause und jeder abge-
hende Baum wird mit einer seltenen Sorte 
ersetzt. Eine gezielte Pflege der Baumschei-
be (wie das Ausmähen des Bereichs rund 
um den Stamm, um Nährstoff- und Wasser-
konkurrenz durch andere Pflanzen zu verhin-
dern) soll Jungbäumen zu einem guten Start 
in diesem einzigartigen Naturraum verhel-
fen: Dank der ansonsten extensiven Bewirt-
schaftung der neun Hektaren fühlen sich  
im Obstsortengarten auch verschiedenste 
Wildtiere und Pflanzenarten wohl.

VON DER SELBSTVERSORGUNG 
ZUM FREIZEITPLAUSCH 
Entstanden ist der Garten am Zofinger 
Hausberg aufgrund von kriegsbedingten 
Waldrodungen im frühen 18. Jahrhundert. 
Der Boden wurde damals urbar gemacht 
und der Bevölkerung zur Nutzung überge-
ben. Hierfür wurde das Land in sogenannte 
Reuten unterteilt, die heute zwischen drei 
und sechs Bäume umfassen. Früher dienten 
sie in erster Linie als «Pflanzblätze» der 
Nahrungsmittelproduktion und sollten den 
Zofinger Bürger:innen das Leben erleichtern. 

Der Obstsortengarten bietet Lebensraum
für 35 Brutvogelarten, darunter auch
gefährdete Arten wie der Steinkauz,
Wiedehopf oder Wendehals. 
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gepresst verkauft zu werden. Mit dem  
Erlös konnten wir einige Jahre lang einen 
finanziellen Beitrag an die Pflanzung von 
Jungbäumen leisten.» 

Die Nachfrage sei in den letzten Jahren 
zwar wieder gestiegen – fast alle der 198 
Reuten sind aktuell verpachtet. Sorgen be-
reitet jedoch eine andere Entwicklung: «In 
den letzten Jahren ist es zunehmend schwie-
riger geworden, genügend Obst für den Reu-
tenmarkt zu ernten», erzählt Stöckli. So sei 
2018 das letzte Mal Most verkauft worden, 
allerdings wurde dieser nicht frisch gepresst, 
sondern im Vorfeld pasteurisiert und in 
Flaschen abgefüllt. Grund dafür sei in erster 
Linie das sich verändernde Klima, das sich 
auch auf Erntezeitpunkte auswirke. «Zum 
Zeitpunkt des Reutenmarktes sind oft gar 
keine Äpfel mehr zu finden. Entsprechend ist 
die IG Reutenpächter momentan gefordert, 

Dieser Kirschbaum wurde 
«der Natur zurückgegeben», 
wie Fritz Hintermann es nennt.
Er arbeitet seit 50 Jahren als 
Baumwärter im Obstsortengarten
Zofingen und hat dessen Ent-
wicklung über die Jahrzehnte
begleiten können. 

Am Sonntag, 13. Oktober findet auf dem 
Heiternareal in wunderschönem Ambiente 
der ProSpecieRara-Reutenmarkt statt. 
Den rund 30 Marktfahrer:innen aus weiten 
Teilen der Schweiz ist gemein, dass sie 
zumindest einen Teil ihrer Produkte unter 
dem ProSpecieRara-Gütesiegel verkau-
fen. Das heisst, die Produkte sind herge-
stellt aus seltenen Kulturpflanzensorten 
oder Nutztierrassen. Der Naturschutzver-
ein Zofingen bietet am Markttag eine 
Führung zu den Reuten-Vögeln an und  
die ProSpecieRara-Obstexpertin nimmt 
Interessierte mit durch den Obstsorten-
garten, wo sie Spannendes aus der  
Welt des «Aargauer Herrenapfels» und 
seinen Kollegen erfahren. 

www.prospecierara.ch/reutenmarkt

VIELFÄLTIGER REUTENMARKT

neue Ideen zu finden, wie das Interesse der 
Bevölkerung an den Reuten aufrechterhalten 
werden kann», konstatiert Stöckli. 

SCHÜTZENSWERTES ERBE
Und so gilt es in Zofingen gleich dreierlei  
zu bewahren: Die grosse Obstsortenvielfalt,  
die immer auch ein Stück Kulturgut ist, weil 
jede Sorte eine eigene Geschichte erzählt. 
Den grossen, zusammenhängenden Natur-
raum, der Unterschlupf für viele Tiere und 
Pflanzen bietet. Und schliesslich auch das 
Reutensystem, das eine unmittelbare Teil
habe ermöglicht und so dazu beiträgt, dass 
die alten Obstsorten auch in den Köpfen 
und Herzen der Bevölkerung weiterleben. 
Vielleicht ist diese Wertschätzung gar  
die Grundvoraussetzung dafür, dass uns  
die Obstvielfalt für weitere Jahrzehnte,  
wenn nicht Jahrhunderte erhalten bleibt. 
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Agenda

OFFENE SAMENGÄRTEN
Einige unserer Sortenbetreuer:innen öffnen am 

Wochenende vom 24. /25. August ihre Garten-

türchen und laden zur Entdeckungsreise durch 

ihre kleinen und grossen Paradiese. Dabei ge-

ben sie Interessierten gerne ihr Wissen weiter: 

Wie gewinnt man Saatgut? Was bedeutet es, 

Sortenbetreuer:in zu sein? 

Alle Gartenporträts finden Sie auf www.prospecierara.ch/ 

kalender und auf www.offenergarten.ch.

HERBSTGARTENZEIT
Auch der Herbst ist Pflanzzeit! Für gewisse Kulturen sogar die geradezu ideale. Lassen Sie sich am Markt, den ProSpecieRara zusammen mit den Merian Gärten organi-siert, von einer breiten Auswahl an Beeren, Stauden, Kräutern, Bäumen und winterhar-ten Gemüsesorten verführen. Dazu gibt’s hilfreiche Tipps von unseren Expert:innen. 

22. September 2024, 10 – 17 Uhr In den Merian Gärten, 4052 Basel

DRESCHTAG 
Am Hauptsitz von ProSpecieRara dreschen wir 
gemeinsam das ProSpecieRara-Saatgut, das wir 
im Spätsommer im Schlossgarten Wildegg und 
in den Merian Gärten ernten. Fleissige Hände 
sind gefragt! Interessierte erhalten die Möglich-
keit, das Handwerk des Dreschens und der Saat- 
gutreinigung zu lernen. Es sind keine Vorkenntnis-
se nötig. Ein Mittagessen wird offeriert, weshalb 
eine Anmeldung (info@prospecierara.ch) nötig ist.
29. September 2024, 10 – 17 Uhr 
In den Merian Gärten, 4052 Basel

UNSERE PRODUKTEMÄRKTE

Vielfältige Spezialitäten aus ProSpecieRara-

Sorten und -Rassen warten an unseren 

Herbstmärkten auf entdeckungsfreudige 

Kund:innen. 

ProSpecieRara-Buuremärt 

8. September 2024, 10 – 17 Uhr 

Tierpark Lange Erlen, 4058 Basel

ProSpecieRara-Reutenmarkt 

13. Oktober 2024, 10 – 17 Uhr 

Heiternplatz, 4800 Zofingen /AG

ABGESAGT *

* �Grund für die Absage der HerbstGartenZeit 

ist der Japankäfer, der in der Nähe des 

Veranstaltungsorts entdeckt wurde und 

dessen Ausbreitung verhindert werden soll.  

Aktuelle Infos auf www.prospecierara.ch
Auf unserem Online-Kalender unter  www.prospecierara.ch/kalender werden stets die aktuellen Infos und auch kurzfristige Änderungen aufgeschaltet. 
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Lina Sandrin, Projektleiterin Zierpflanzen

Gärtnern ist immer eine Investition in die Zukunft. Manchmal kann  
die angestrebte Ernte – ob als essbarer Ertrag oder als Blütenpracht – 
schon wenige Wochen nach dem Pflanzen eingefahren werden, 

manchmal dauert es etwas länger. Wer jetzt vorsorgt, wird in einem halben Jahr  
mit einem Blütenfeuerwerk belohnt. 

Pflanz das Rare!

Das frühe Blütenglück

Es ist nicht ganz einfach, sich in der botani-
schen Üppigkeit des Spätsommers gedank-
lich in die Kargheit des Vorfrühlings hinein-
zuversetzen. Probieren wir es trotzdem! Das 
Gras ist noch braun, die Bise pfeift bissig – 
und das erste zarte Grün löst Glücksgefühle 
vom Feinsten aus. Und genau für diese 
Glücksgefühle können wir jetzt schon vorsor-
gen, indem wir Frühjahrsblüher pflanzen.  
Da lässt sich einerseits auf die klassischen 
Zwiebelpflanzen wie Schneeglöckchen, Tul-
pen und Narzissen zurückgreifen, die noch 
vor Ende Oktober gesteckt werden. Anderer-
seits sind da die Frühjahrsblüher, die über 
Samen vermehrt und jetzt als Setzlinge 
gepflanzt werden. Sie gerieten etwas in 
Vergessenheit: Stiefmütterchen, Goldlack, 
Vergissmeinnicht und Gänseblümchen. 

WEITERENTWICKLUNG  
DER WILDFORM
Ja, Gänseblümchen! Sie sind als Wildform 
schon hübsch. Und es gibt Weiterentwicklun-
gen, die deutlich üppigere Blüten in Schattie-
rungen von weiss über rosa bis pink und  
rot ausbilden. Die Bellis, wie die Gänseblüm-
chen in Gartenkreisen in Anlehnung an ihren 
lateinischen Namen Bellis perennis genannt 
werden, sind mehrjährig und können auch 
versamen. Aber Achtung: Wilde Gänseblüm-
chen wachsen fast überall! Wer also das 
Saatgut der Sorten ernten möchte, um sich 

im Folgejahr wiederum über Pflanzen mit 
derselben Farbenpracht und Üppigkeit zu 
freuen, sollte sie isoliert von ihren wilden 
Vorfahren vermehren. Aber auch dann muss 
sorgfältig selektioniert und in grossen 
Beständen vermehrt werden, damit das 
Sortenbild erhalten werden kann. 

NAMENSVIELFALT ZEUGT  
VON BELIEBTHEIT
Eine grosse Sortenvielfalt gibt es auch bei 
den Garten-Stiefmütterchen – nicht zuletzt 
dank Rudolf Roggli, ehemaliger Inhaber  
der Züchterfirma Roggli in Hilterfingen / BE. 
Seine Gärtnerei hat in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts zahlreiche Violasorten  
mit grossen Blüten in wunderbar kräftigen 
Farben gezüchtet. Dass sie aus dem Berner 

Wenn Gänseblümchen
wie die ’Monstrosa
Monterosa’ mit der Wild-
art verkreuzen, kann
das typische Sortenbild
innert weniger Generati-
onen verschwinden.
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Oberland stammen, verraten ihre Namen: die 
dunkelblaue ’Thunersee’, der klassisch gelb-
schwarze ’Eiger’ oder die pinke ’Blüemlisalp’ 
sind nur drei der rund 20 Roggli-Sorten,  
die heute in der Obhut von ProSpecieRara 
sind. Viola und Stiefmütterchen sind auch 
als Dänkeli oder Pensée bekannt. Die regio-
nal unterschiedlichen Namen, die für ein 
und dieselbe Blume noch immer gebräuch-
lich sind, zeugen davon, welchen Stellenwert 
sie zumindest in der Vergangenheit hatte. 
Dass sie oft auf Gräber gepflanzt werden, 
zeigt sich im «Dänkeli» bzw. der französi-
schen Version «pensée», die sich wohl von 
«Gedenken» ableiten. Das «Stiefmütterchen» 
hingegen, so erzählt man sich, gehe auf  
das grosse, unterste Blütenblatt zurück, 
welches ihre danebenstehenden «Töchter» 
leicht überdeckt, welche wiederum die bei-
den «Stieftöchter» zuoberst überdecken.  
Se non è vero, è ben trovato … 

ÜPPIG IN DEN FRÜHLING
Schon im Barock pflanzte man in sogenann-
ten Teppichbeeten Gänseblümchen und Stief-
mütterchen klassischerweise zusammen  
mit Goldlack und Vergissmeinnicht zwischen 
die Zwiebelpflanzen. Dies garantiert – ganz 
zur epochentypischen Üppigkeit passend – 
prachtvolle Frühlingsanblicke. Wem die 
barocke Fülle nicht Grund genug ist, um zur 
Gartenschaufel zu greifen, den überzeugt 
vielleicht die Tatsache, dass insbesondere 
Goldlack und Vergissmeinnicht auch wert
volle Nahrung für früh fliegende Insekten 
liefern. 

Unter den Goldlacksorten im Fundus von 
ProSpecieRara reicht die Farbpalette von 
zitronen- über sonnengelb, zu verschie
denen Rottönen bis hin zu pink. Da findet 
sich für jeden Garten ein passender Farb-
ton. Die entsprechenden Pflanzen, ebenso 
wie einige Stiefmütterchensorten, sind an 
der HerbstGartenZeit vom 22. September 
in den Merian Gärten oder in der Kultur-
gärtnerei Homatt in Ruswil/LU erhältlich. 

Die Sorten finden Sie auch online unter  
www.prospecierara.ch/sortenfinder

ANGEBOT AN DER  
HERBSTGARTENZEIT

Stiefmütterchen gehö-
ren traditionellerweise
zum barocken Früh-
jahrsflor, wie er z. B.
im Erlacherhof in Bern
angepflanzt wird.

Stiefmütterchen wie die ’Blüemlisalp’
werden im Oktober gepflanzt. 
Manchmal blühen sie bereits dann,
spätestens aber ab März.

i  PFLANZ DAS RARE!

Dieser Beitrag ist Teil unseres 
Projektes «Pflanz das Rare!».  
Auf pflanzdasrare.ch finden Sie 
zahlreiche Artikel und Videos  
mit Tipps und Hintergrundwissen 
zu seltenen Sorten.

www.pflanzdasrare.ch
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Sortenporträt

Ein Schatz,
der es in sich hat

News

Art: Kerbelrübe  
(Chaerophyllum bulbosum)
Sorte: ’Selektion Sativa’

Sie ist unscheinbar, klein 
und knorrig – aber im Ge-
nuss offenbart sie wahres 
Gaumengold. Roh erinnert 
die Kerbelrübe an hoch
sommerliche Kräuterdüfte, 
fein geschnitten frischt sie 

jeden Salat auf. Gedämpft kommt sie wieder-
um ganz anders daher, süss wie Marroni, 
wärmend wie Kartoffeln. Geröstet aber erst,  
da wird sie … – ach, lassen Sie sich am  
besten selbst überraschen!

So einzigartig die Geschmackserlebnisse 
mit der Kerbelrübe, so herausfordernd ist  
sie im Anbau. Die Kultur-Kerbelrübe hat den 
«wilden Charakter» ihrer Vorfahren weitgehend 
behalten. Im November gesät, brauchen die 
Samen erst mal gut acht Wochen im kalten 
Boden, bevor sie an wärmeren Tagen im Januar 
bis Februar keimen. Dann wachsen sie lang-
sam, aber stetig, bis im April /Mai hübsche, 
karottenähnliche Pflanzen stehen. Generell 
mag es die Kerbelrübe eher feucht als zu tro-
cken. Im Juni «ziehen sich die Pflanzen ein» 
und wenn das Laub im Juli ganz verdorrt ist, 
kann man die kleinen Wurzeln ausgraben und 
in einem kühlen Gemüselager aufbewahren 
oder direkt im Boden belassen. Denn die Ge-
nussreife folgt erst nach drei Monaten. Dann 
hat sich die vortreffliche Süsse gebildet und 
die zu Beginn scharfen Kräuternoten sind mild 
und angenehm geworden. So vergeht von  
der Saat bis zum Genuss beinahe ein Jahr – 
dieser Gemüseschatz will verdient sein.

Vielen Leser:innen 
dürfte es bereits 
bekannt sein: das 
Handbuch Samen-
gärtnerei, das wir zu-
sammen mit unserer 
österreichischen 
Partnerorganisation 
Arche Noah herausgegeben haben. Nun 
ist es vollständig überarbeitet und um 
unser Erfahrungs- und Forschungswissen 
der letzten 20 Jahre ergänzt worden. 
Neu ist auch ein Kapitel zur Klimaver-
änderung und ihren Auswirkungen auf 
den Anbau verschiedenster Kulturen. 

www.prospecierara.ch/handbuch-samengaertnerei

NEUE ERKENNTNISSE

Am 22. September 2024 kommt die 
Biodiversitätsinitiative zur Abstimmung. 
ProSpecieRara gehört zu den unterstüt-
zenden Organisationen der Initiative, 
denn auch die Agrobiodiversität – die 
Vielfalt der Nutzpflanzen und Nutztiere, 
für welche sich ProSpecieRara einsetzt – 
ist ein Teil der Biodiversität. Diese Viel-
falt ist ein wichtiger Beitrag für eine 
nachhaltige Landwirtschaft, die wir in 
der Schweiz anstreben.

www.biodiversitaetsinitiative.ch/lebensgrundlagen

BIODIVERSITÄTSINITIATIVE



� 19

STIFTUNG PROSPECIERARA
Schweizerische Stiftung für die kulturhistorische und genetische Vielfalt von Pflanzen und Tieren.

IMPRESSUM
Das Magazin «rara» für Gönner:innen und Spender:innen von ProSpecieRara erscheint  
viermal jährlich in deutscher und französischer und zweimal in italienischer Sprache.

Herausgeberin: Stiftung ProSpecieRara, Basel, Schweiz 
Redaktion: Anna Kornicker, Simone Krüsi 
Texte: Philippe Ammann, Matthias Gudinchet, Anna Kornicker, Simone Krüsi, Lina Sandrin 
Korrektorat: Anna Storchenegger 
Fotos: ProSpecieRara 
Gestaltung: Reaktor AG, Kommunikationsagentur ASW, Aarau 
Druck: ZT Medien AG, 4800 Zofingen 
Papier: BalancePure®, 100 % Recycling, 90 g / m2 
Auflage: 32 100 Ex. deutsch, 7500 Ex. französisch

Verpackung: Die verwendete Schutzfolie aus Polyethylen weist durch ihren geringen Materialverbrauch  
derzeit die beste Ökobilanz auf.

ProSpecieRara 
Hauptsitz 
Unter Brüglingen 6 
4052 Basel 
Schweiz 
Telefon +41 61 545 99 11 
Fax +41 61 545 99 12 
info@prospecierara.ch 
www.prospecierara.ch

ProSpecieRara Svizzera italiana 
Vicolo S. ta Lucia 2 
6854 San Pietro 
Svizzera 
Telefono +41 91 630 98 57 
vocedelsud@prospecierara.ch 
www.prospecierara.ch

ProSpecieRara Suisse romande 
c/o Conservatoire et Jardin botaniques de Genève 
Case postale 71 
1292 Chambésy 
Suisse 
Téléphone +41 22 418 52 25 
Fax +41 22 418 51 01 
romandie@prospecierara.ch 
www.prospecierara.ch

DA HELFE ICH MIT !
Als Dankeschön für meine Unterstützung als Gönner:in  
offeriert mir ProSpecieRara folgende Möglichkeiten :

✔ �Ich erhalte viermal pro Jahr das Magazin «rara»,  
erfahre so mehr über die Erhaltungsarbeit der Stiftung  
und werde über Mitmachmöglichkeiten, Kurse  
und Anlässe informiert.

✔ �Ich kann über das Erhalternetzwerk ein paar Portionen Saatgut 
für meinen Garten oder Balkon kostenlos beziehen.

✔ �Ich profitiere von vergünstigten Kurskosten,  
z. B. beim Hühnerhalterkurs oder Samenbaukurs.

Gönnerschaft Plus : CHF 120.– / Jahr, Gönnerschaft Erwachsene : CHF 70.– / Jahr 
Paargönnerschaft : CHF 90.– / Jahr, Juniorgönnerschaft (bis 25 Jahre) : CHF 35.– / Jahr

Für Spenden :  
IBAN CH29 0900 0000 9000 1480 3 
www.prospecierara.ch/spenden
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Was ist deine LieblingsSorte?

Die würzige Süsse der ‘Ochsenherz’-Tomate,  
der ‘Glockenapfel’ mit seiner knackigen Säure 
oder der Klatschmohn ‘Von Reconvilier’, der  
bei Insekten sehr beliebt ist: Es gibt viele Gründe, 
eine seltene Sorte ganz besonders ins Herz  
zu schliessen. Verrate uns jetzt deine Lieblings-

Sorte und beschreibe, was diese so besonders 
macht. Wenn du auch andere für sie begeisterst, 
gewinnst du vielleicht eines von 200 liebevoll  
gestalteten Gartenjournalen inklusive Saatgut 
von drei einzigartigen Sorten.

ProSpecieRara-Sorten sind einzigartig, 
genau wie deine Vorlieben.

Jetzt mitmachen auf

pflanzdasrare.ch

LieblingsSorte beschreiben 
und Gartenjournal gewinnen !

(voller Sortentipps, Anleitungen, Platz für  
eigene Notizen und vielem mehr)
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